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In der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

E 220. Halle, Sonnabend den 22. September 1849.
Hierzu eine Beilage.
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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das vierte Quartal
dieſes Jahres October bis December (mit 22' Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26!/, Sgr. bei Bezug durch
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllobl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:

Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des Conuriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen.

Halle, den 21. September 1849. Expedition des Couriers.
Bekanntmachung. ſtellung mit den Aufſtänden zu Dresden, Duſſeldorf, Elber-

Am 19. d. Mts. ſind als an der Cholera verſtorben 2 Per feld, in Baden, in Raſtatt und in der Pfalz brandmarkte,
ſonen angemeldet, welche an demſelben Tage verſtorben ſind. Wie halbamtliche Organe ſogar zu der traditionellen Politik

Am 20. d. Mts. ſind 4 Perſonen angemeldet, von denen griffen, vermöge welcher ſie in Dänemark einen franzoſiſchen
2 Perſonen am 19. d. Mts., Alliirten zu erkennen vermeinten. Aber wie groß die franzoſi
2 F0. ſchen Vorurtheile auch waren, gegen Preußen war Frankreich

verſtorben ſind. doch gerecht. Bei Gelegenheit einer Kritik der Rede, mit wel
Halle, den 20. September 1849. b der W e en die n e n en ghe nur

i z zollte die halbamtliche „Patrie“ der preußiſchen Finanzlage ih-2 Die Sanitäts Commiſſion. ren unverhohlenen Beifall und empfahl mit Bewunderung die

Stimmen des Auslandes über Preußen und den dium und zur Nacheiferung. „Preußen hat von jeher in ganz
deutſchen Bundesſtaat. Deutſchland als ein Muſterſtaat in Bezug auf die Finanzen

III gegolten, da ſeine Aktiva und Paſſiva ſtets vorſichtig berechnet
Halle, d. 21. Septbr. Die Franzoſen fangen nach und im Gleichgewicht erhalten wurden. Dieſer Ruhm, der

gerade auch an, ſich über die innern Zuſtande und über das ſeiner Regierung mit vollem Recht zu Theil wird ſchreibt ſich
letzte Ziel der reformatoriſchen Anſtrengungen Deutſchlands beſ- ſchon aus den Zeiten Friedrichs des Großen her. Obgleich
ſere Begriffe zu bilden als jene Einſicht zu ſein pflegt, von Preußen faſt keine Forſten und Domanen beſitzt“ (Gott ver-
der unſre überrheiniſchen Nachbarn bei verſchiedenen ſehr wich zeihe dem Franzoſen die Unwiſſenheit), obgleich es in den Krie
tigen deutſchen Anlaſſen ſo unzweideutige Proben von Un gen der Kaiſerzeit am Meiſten gelitten hat, ſo iſt es doch ihm
gründlichkeit und großer Eilfertigkeit gegeben haben. Wir er- allein vor allen großen Staaten Europa's gelungen, einen
innern nur daran, wie Frankreich den deutſchen Abwehrungs- großen Theil der aus den Kriegsjahren ſtammenden Schulden zu
kampf in Schleswig Hoiſtein beurtheilte, wie es dieſe patrio tilgen. Auch iſt wohl zu merken, daß die preußiſche Regie
tiſche Erhebung noch vor ſechs Wochen durch die Zuſammen rung, als ſie ſich vor einem Jahre in der Nothwendigkeit ſah,



eine Anleihe aufzunehmen, im Stande war, die unvortheilhaf-
ten Anerbietungen der Banquiers zurückzuweiſen, da ſie auf
das Vertrauen und die Hilfsquellen des ganzen Landes rech
nen durfte.“

Einen neuen Beitrag zu der Erfahrung, daß Recht, Muth,
Macht, Ehrlichkeit und Geſchick einer Regierung doch vermö
gen, zuletzt die widerſtrebenden Geſinnungen eines klaren Grün-
den nicht verſchloſſenen Gegners zu gewinnen, finden wir in den
gegenwartigen Anſichten Frankreichs über das DreikönigsBuündniß.
Frankreich folgte im vergangenen Jahre den deutſchen Einheitsbe
ſtrebungen mit Zweiſel, Spott, Jntrigue, ſogar mit Drohungen.
Jetzt, nach dem die preußiſche Regierung die Dokumente über ihre
Verhandlungen in der deutſchen Sache vorgelegt und das preußi-
ſche Parlament ſein hochherziges Votum abgegeben hat, hat
ſich die franzöſiſche Abneigung in die anerkennenswürdigſte Zu
neigung zu Deutſchland umgebildet. Wir theilen zum Beweis
deſſen einen Aufſatz der „Debats“ mit, den wir der „Konſtitut.
Zeitung“ entlehnen.

Wir ſehen mit Freuden ſagt das Journal des Debats
daß in Preußen die Dinge ſeit einiger Zeit eine gunſtige

Wendung nehmen und daß für den Augenblick die Beſtrebun-
gen zu Gunſten der Eintracht und des Gemeinwohles uüber die
Parteizwiſtigkeiten den Sieg davon tragen. Das glückliche Ein
verſtandniß der öffentlichen Gewalten ſchreibt ſich von der Er-
öffnung des neuen Parlaments her. Nicht ohne Mühe gelang
es, in Berlin dieſe ruhige und regelmäßige Thatigkeit zu orga
niſiren. Die Geſchichte Preußens ſeit dem Maärz 1848 war
ein Hin und Herſchwingen zwiſchen demokratiſchen Ueberſtur-
zungen und Staatsſtreichen. Doch darf man ſich nicht zu ſehr
beklagen, wenn dieſe nur dazu benutzt werden, um jene wieder
gut zu machen. Jmmerhin wäre es zu wuünſchen, daß eine
große Regierung, wie die preußiſche iſt, ſich mehr folgerecht in
ihren Jdeen und Akten bewieſe. Seit Maärz 1848, wo der
König den revolutionären Forderungen nachkgab, wurde ſeine
Hauptſtadt zum Schauplatz der Anarchie. Jm November ret-
tete man ſich durch einen Staatsſtreich und verkündete die
oktroyirte Charte vom 5. Dezember, die eben ſo radikal iſt, als
die Konſlituante ſie hatte geben koönnen. Die aus dem allgemei-
nen Stimmrecht hervorgegangene zweite Kammer mußte wie-
derum aufgeloſt und ein neues Wahlgeſetz einſeitig verliehen
werden als ob man richt die Verfaſſung, da man ſie einmal
oktroyirte, gleich darnach hatte einrichten ſollen, um mit ihr le-
ben zu kounnen. Das allgemeine Stimmrecht hatte ſich aller-
dings in Preußen nicht ſo gut berathen gezeigt, wie es jetzt in
Frankreich geſchehen iſt, und die zweite Kammer bot dem Koö
nigthum nur zu gerechten Grund zum Unwillen. Doch iſt das
neue Wahlgeſetz, obgleich es nicht zu den feudalen Standen der
Verfaſſung von 1847 zuruückgekehrt, ein Bauwerk im altgerma-
niſchen Stil mit viel gelehrten Reminiscenzen und hat einige
Aehnlichkeit mit der rèmiſchen Abſtimmung nach CEenturien.
So wurden die heftigen und wuhleriſchen Elemente von der
neuen Kammer fern gehalten ſie ſelbſt ſchloſſen ſich durch Ver-
zichtleiſten auf die Wahl vollſtändig aus. Die Demokraten hat-
ten ſchlau berechnet, daß ſie die immer beträchtliche Menge der
Gleichgültigen, die aus Nachlaſſigkeit nicht mitſtimmen, und
die noch ſehr häufige Gattung jener kitzlichen Leute fur ſich ha-
ben oder fur ſich zu haben ſcheinen würden, die ſich ſtets an
alle Schwierigkeiten feſtheften, ſtatt über ſie hinwegzubl cken.
Sie glaubten dadurch das Parlament in Mißkredit zu bringen
und die Regierung zur Rückkehr in den Abſolutismus zu zwin-
gen. Dieſe peſſimiſtiſche Erwartung iſt nicht in Erfüllung ge-
gangen. Die Wuhler von 1848 ſind nicht wieder erſchirnen,
während die ausgezeichneiſten Maänner des Landtags von 1847
es ſich zur Ehre rechnen, in der zweiten Kammer zu ſitzen.

Es gelingt nicht, dem Lande vorzureden, daß es nicht vertre
ten ſei, weil ihm die Herren Waldeck und O Eſter fehlen,
wenn ihm die Herren von Beckerath und Camphauſen
bleiben. Preußen braucht nicht zu verzweifeln, wenn ſeine An
gelegenheiten von ſo ächten und ſo ausgezeichneten Patrioten
berathen werden. Das Miniſterium Brandenburg iſt ein
Kabinet des kräftigen Widerſtandes, das iſt ſein weſentlichſtes
Verdienſt; doch enthaält es noch immer nicht die Werkzeuge fur
jene archäologiſche Reaktion fur die einige gelehrte Weltverbeſ-
ſerer ſchwaärmen. Jedoch hat auch dieſe Schule, Dank ſei es
den Saturnalien der Demagogie, im Lande viel Boden gewon-
nen das um jeden Preis der Schreckensherrſchaft der revolutio-
naren Faktionen entgehen will und mit Zorn und Eckel an die
ſtuürmiſchen Ereigniſſe des vergangenen Jahres denkt, ſo begreift man
den Einfluß der Koterie, die ihren Moniteur in der Preſſe, und
Hrn. v. Gerlach zum Fuhrer im Parlament hat. Dieſe Koterie wurde
leicht ein Kabinet bilden, gegen welches das Miniſterium Bran
denburg entſchieden liberal erſcheinen wurde. Dieſe Ausſicht
hat um das jetzige Kabinet alle durch wahrhaft parlamentari-
ſchen Sinn hervorragende Männer geſchaart, an deren Spitze
die Herrn von Beckerath, von Auerswald und von
Schwerin in der zweiten, Herr Camphauſen in der erſten
Kammer ſtehen. Das Kabinet ſelbſt ſtützt ſich mit aufrichtiger
Hingebung auf dieſe parlamentariſche Mitwirkung, um den Ein-
fluß jener Coterie im Zaume zu halten. Deshalb hat es ſich
offen den Beſtrebungen angeſchloſſen, die in der ſo verwickelten
Frage der deutſchen Einheit jetzt am Vernunftigſten erſcheinen.
Auch in dieſer Beziehung iſt die Zeit der Traume vorber und
vom Jdeal hat man zum Möglichen herabſteigen muſſen. Das
Jdeal war die unbedingte Einheit in einem von der Natur und
der Geſchichte nothwendig getheilten Köorper, das Mogliche iſt
ein kräftiges Bundniß zwiſchen den großen Theilen des Reiches.
Man kommt immer zur unwandelbaren Ordnung zurück. Nord-
deutſchland und Süddeutſchland und in dieſem noch ein Theil,
der ſich an Oeſterreich anlehnt, ohne öſterreichiſch zu werden,
München im Angeſichte von Wien. Mogen dieſe Staatsgrup-
pen ſich nun durch engere Bande, als im alten Bundestage
vereinigen: wir haben nichts dagegen einzuwenden. Wir ha-
ben die Eroberungsgeluſte des unitariſchen Radikalismus be-
kämpft, aber wir wollen kein ohnmächtiges und zerſtückeltes
Deutſchland. Wir wollen lieber die Stärkung Preu-
ßens, wenn es die Staaten, die in ihm ihren
Schwerpunkt finden, an eine unabhängige Politik
anknüpft, wir wollen es lieber ſich auf den We-
ſten ſtützen, als unter dem Drucke ſeines nordi-
ſchen Nachbars vereinzelt ſehen. Dagegen ver-
birgt es die retrograde Partei nicht, daß ſie das
ruſſiſche Bündniß allen Arten des deutſchen Bun-
desſtaates vorzieht. Sie beutet mit Geſchick die
ſpecifiſchen Neigungen des preußiſchen Volksgei-
ſtes und die Mißſtimmung über die bisherigen ver-
unglückten Verſuche aus, um die Dreikoönigs-Ver-
faſſung in Breſche zu legen. Man muß daher dem
Miniſterium Brandenburg Dank wiſſen fur die
Entſchloſſenheit, mit der es dieſen Plan als die
Grundlage ſeiner außern Politik feſthält und
durch die es ſich mit der konſtitutionellen Partei
vereinigt. Jetzt iſt von keiner unvernünftigen
Einheit mehr die Rede, und wenn die vernünf-
tige Einheit ſich nicht auf die eine oder die an-
dere Weiſe verwirklicht, ſo fehlt Preußen ſeiner
Pflicht gegen Deutſchland. Deutſchland und
Preußen bedürfen einander.
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Deutſehland.
Berlin d. 19. Sept. Die zweite Kammer hat heute

die erſte Sitzung zur Reviſion der Verfaſſung gehalten. Sie
begann mit dem dritten und vierten Titel „Vom Könige und
„von den Miniſtern.“ Der Ausſchußbericht trug darauf an,
die Artikel 42, 44, 45, 48 53, und 57 59 unverandert
anzunehmen für die übrigen ſchlug ſie folgende Veranderun-
en vor:

Artikel 41. Der König iſt das Oberhaupt des Staates.
Seine Perſon iſt unverletzlich. Artik. 43. Dem König allein
ſteht die vollziehende Gewalt zu. Er ernennt und entlaßt die
Miniſter. Er befiehlt die Verkündigung der Geſetze und erläßt
die zu deren Ausführung nöthigen Verordnungen. Art. 46. Der
König hat das Recht, Krieg zu erklären und Frieden zu ſchlie-
ßen und Verträge mit fremden Regierungen zu errichten. Han-
delsvertrage, ſo wie andere Verträge, durch welche dem Staate La
ſten oder einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegt werden,
bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Zuſtimmung der Kammern.
Friedensverträge bedürfen dieſer Zuſtimmung nicht.
Artik. 47. Der König hat das Recht der Begnadigung und
Strafmilderung. Zu Gunſten eines wegen ſeiner Amtshandlun-
gen verurtheilten Miniſters kann dieſes Recht nur auf den An-
trag einer Kammer ausgeübt werden. Der König kann be-
reits eingeleitete Unterſuchungen nur auf Grund eines beſonde-
ren Geſetzes niederſchlagen. Artik. 54. Wenn der König min-
derjährig oder ſonſt dauernd verhindert iſt, ſelbſt zu regieren,
ſo übernimmt derjenige volljahrige Agnat, welcher der Krone
am Nächſten ſteht, die Regentſchaft. Er hat ſofort die Kam-
mern zu berufen, die in vereinigter Sitzung über die Nothwen-
digkeit der Regentſchaft beſchließen. Artik. 55. Jſt kein voll-
jähriger Agnat vorhanden und nicht bereits vorher geſetzliche
Furſorge für dieſen Fall getroffen, ſo hat das Staatsminiſte-
rium die Kammern zu berufen, welche in vereinigter Sitzung
einen Regenten erwahlen. Bis zum Antritt der Regentſchaft
von Seiten deſſelben führt das Staatsminiſterium die Regierung.
Artik. 56. Der Regent ſchwoöört bei Antretung der Regentſchaft
einen Eid, die Verfaſſung des Koönigsreichs feſt und unverbrüch-
lich zu halten und in Uebereinſtimmung mit derſelben und den
Geſetzen des Landes zu regieren.

Gegen unerhebliche Einwendungen nahm die Kammer die
Vorſchläge der Kommiſſion zu Artik. 41. und 43. an aber ge-
gen den Artikel 46. ſprachen Reichenſperger, vokzuglich aber
Simſon, deſſen Rede mit geſpannier Aufmerkſamkeit angehoört
wurde. Die Kammer genehmigte das Amendement Bodel-
ſchwingh's: „der König hat das Recht, Krieg zu erklaren und
Frieden zu ſchließen und Vertrage mit fremden Mächten zu er-
richten. Solche Vertrage bedürfen zu ihrer Guültigkeit der Zu-
ſtimmung der Kammern, inſofern es Handelsverträge
ſind oder wenn dadurch dem Staate Laſten oder einzelnen
Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegt werden.“ Der Artik.
47., wie ihn die Kommiſſion vorgeſchlagen, wurde abgelehnt
und die urſprüngliche Form angenommen, nach welcher ein ver-
urtheilter Miniſter nur auf Antrag derjenigen Kammer, welche
die Anklage erhoben hatte, begnadigt werden kann. Zum Schluß
wurden die Artik. 48. und 49. der Verfaſſung ungeändert an-
genommen.

Jn der 1. Kammer drehte ſich die Diskuſſion vorzüglich um
zwei Punkte, um das Recht der Militärperſonen in und außer
dem Dienſte zu Verſammlungen und Vereinen und um das
Recht der Preſſe. Der Ausſchuß hatte den Artikel 37 in fol-
gender Weiſe gefaßt: „Die bewaffnete Macht iſt weſentlich
eine gehorchende. Sie darf mithin als ſolche weder in noch
außer dem Dienſte berathſchlagen oder ſich irgendwie anders
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als auf Befehl (?2) verſammeln. Verſammlungen und Ver-
eine der Landwehr zur Berathung militäriſcher Einrichtungen,
Befehle und Anordnungen ſind auch dann, wenn die Landwehr
nicht zuſammenberufen iſt, unſtatthaft.“ Zur Vermeidung eben-
ſowohl der ungeſchickten Faſſung, als zur nöthigen Verbeſſerung
dieſes Antrags waren mehrere Vorſchläge eingereicht, und die
Kammer nahm folgende Faſſung an: „Die bewaffnete Macht
darf weder in noch außer dem Dienſte berathſchlagen, noch ſich
irgend anders als auf Befehl (weſſen denn verſammeln. Ver
ſammlungen und Vereine der Landwehr zur Berathung militä-
riſcher Einrichtungen ſind auch dann, wenn die Land-
wehr nicht zuſammenberufen iſt, unſtatthaft.“ Nachdem ohne
Diskuſſion ein neuer Paragraph, Artik. 32, nach dem Vor-
ſchlage des Ausſchuſſes angenommen worden, ſchlug der Aus-
ſchuß die folgende Faſſung des Artik. 24 ber die Preſſe vor:
„Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und
bildliche Darſtellung ſeine Meinung zu außern. Die Cenſur
darf nicht eingeführt werden.“ Die Linke ſandte ein Paar
Gegner, leider mit ſtumpfer Waffe, gegen dieſe Faſſung, der
aber die Kammer ihre Zuſtimmung ertheilte. Ohne Diskuſſion
wurde faſt einſtimmig die Streichung der Artikel 25 und 26
angenommen. Der Artikel 27 über das Verſammlungsrecht,
den Gerlach geſtrichen wiſſen wollte, wurde in folgender Faſ-
ſung angenommen „Alle Preußen ſind berechtigt, ſich ohne
vorgangige obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und ohne Waffen
in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln. Dieſe Beſtimmung
bezieht ſich nicht auf Verſammlungen unter freiem Himmel,
welche in allen Beziehungen der Verfügung des Geſetzes unter
worfen ſind.

Berlin d. 19. September. Die ſchleswigſche An-
gelegenheit iſt im Augenblicke wiederum der Gegenſtand der
lebhafteſten Theilnahme. Jch habe ſchon fruüher berichtet, daß
die Proclamationen des Königs von Daänemark bis in die hoch
ſten Kreiſe hinauf die größte Mißbilligung gefunden ich kann
hinzufügen, daß auch das Verfahren der Landesverwaltung in
vieler Hinſicht derſelben Beurtheilung unterliegt, und daß man
das proteſtirende Verhalten der Geiſtlichkeit und der Beamten
durchaus nicht befremdend findet. Bin ich recht unterrichtet, ſo
iſt ſogar unmittelbarer Einſpruch Seitens der preußiſchen Regie
rung gegen die letzten Schritte der Landesverwaltung geſche-

hen (K. 3.)Düſſeldorf, d. 18. Septbr. Aus ſicherer Quelle kann
ich Jhnen melden, daß in dieſen Tagen der Beſcheid uber Kin
kel's Schickſal hier eingetroffen iſt. Die einzige Schweſter
deſſelben hatte ſich mit einem Gnadengeſuche an den Konig ge-
wendet, und wurde von dem Pra ſidenten des Staats-Miniſte-
riums in Folge ihrer Jmmediat- Eingabe vom 20. v. M., wel-
che dem Miniſterium zur Beſcheidung zugefertigt worden, be-
nachrichtigt, „„daß des Königs Majeſtät die Beſtatigung des
gegen ihren Bruder, den bisherigen Profeſſor Kinkel aus Bonn,
ergangenen kriegsrechtlichen Erkenntniſſes, durch welches derſelbe
zu lebenslänglicher Feſtungsſtrafe verurtheilt worden iſt, obwohl
das königl. General Auditoriat es in ſeiner rechtlichen Begrün-
dung angefochten hat, indem nach den Geſetzen auf Todesſtrafe
hätte erkannt werden müſſen, zu genehmigen geruht haben.“
Das Schreiben iſt datirt vom 14. Septbr.

Frankfurt a. M., d. 17. Septbr. Dem „Nürnb.
Corr.“ wird aus Wien der folgende Entwurf zur Bildung einer
neuen Centralgewalt mitgetheilt: 1. Die deutſchen
Bundesregierungen verabreden, im Einverſtandniß mit dem
Reichsverweſer, ein Jnterim, wonach Oeſterreich und Preußen
die Ausuübung der Centralgewalt für den deutſchen Bund im
Namen ſämmtlicher Bundesregierungen bis zum 1. Mai 1850
übernehmen, inſofern dieſelbe nicht früher an eine definitive Ge



walt übergehen kann. H. 2. Der Zweck des Jnterims iſt die
Erhaltung des deutſchen Bundes als eines unauflöslichen Ver-
eins ſämmtlicher deutſchen Staaten zur Bewahrung der innern
und äußern Sicherheit Deutſchlands, des Friedens unter den
Bundesgliedern und der Unverletzlichkeit ihrer im Bunde be
griffenen Beſitzungen. F. 3. Während des Jnterims bleibt die
deutſche Verfaſſungsangelegenheit der freien Vereinbarung der
einzelnen Staaten überlaſſen. Daſſelbe gilt von den nach Art.
VI. der Bundesacte dem Plenum der Bundesverſammlung zu
gewieſenen Angelegenheiten. F. 4. Wenn bei Ablauf des Jn-
terims die deutſche Verfaſſungsangelegenheit noch nicht mit all-
ſeitiger Zuſtimmung zum Abſchluß gediehen ſein ſollte, ſo wer-
den die deutſchen Regierungen ſich über den Fortbeſtand der hier
getroffenen Uebereinkünft vereinbaren. 5. Die ſeither von der
proviſoriſchen Centralgewalt geleiteten Angelegenheiten, inſoweit
dieſelben nach Maßgabe der Bundesgeſetze innerhalb der Com-
petenz des engeren Rathes der Bundesverſammlung gelegen wa
ren, werden während des Jnterims einer Reichscommiſſion un-
ter dem Vorſitz Oeſterreichs uübertragen, zu welcher Oeſterreich
und Preußen je zwei Mitglieder ernennen und welche ihren Sitz
in Frankfurt nimmt. Die übrigen Regierungen werden ſich,
einzeln oder mehrere gemeinſchaftlich, durch Bevollmachtigte bei
der Reichscommiſſion vertreten laſſen. 6. Die Reichscom-
miſſion führt die Geſchäfte ſelbſtſtändig unter Verantwortlichkeit
gegen ihre Vollmachtgeber. Sie faßt die Beſchlüſſe nach Stim-
menmehrheit. Jm Falle der Stimmengleichheit erfolgt die Ent-
ſcheidung durch Verſtändigung zwiſchen den Regierungen von
Oeſterreich und Preußen, welche erforderlichenfalls einen ſchieds
richterlichen Ausſpruch veranlaſſen werden. Dieſer Ausſpruch
wird durch drei deutſche Bundesregierungen gefällt, und zwar
abwechſelnd durch Baiern, Sachſen und Hannover, dann durch
Baiern, Hannover und Württemberg. Die Mitglieder der
Reichscommiſſion theilen ſich in die ihr zugewieſenen Geſchäfte,
die ſie, der beſtehenden Bundesgeſetzgebung und insbeſondere
Bundeskriegsverfaſſung gemaß, entweder ſelbſt beſorgen, oder
deren Beſorgung leiten und überwachen. 7. Sobald die Zu-
ſtimmung der Regierungen zu gegenwärtigem Vorſchlage erfolgt
iſt, wird der Reichsverweſer ſeiner Würde entſagen und die
ihm uübertragenen Rechte und Pflichten des Bundes in die Hän-
de Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Maj. des
Königs von Preußen niederlegen.“

Frankfürt a. M., d. 18. Septbr. Geſtern Abend
traf der Erzherzog Stephan von Oeſterreich, von ſeinem
Gut im Rheingau kommend, in Frankfurt ein. Es erhält die
Angabe mehr und mehr Conſiſtenz, daß dieſer Prinz von Sei-
ten Oeſterreichs in die interimiſtiſche Reichscommiſſion eintreten
werde, über deren ſofortige Bildung die Unterhandlungen zwi-
ſchen Oeſterreich und Preußen noch in der Schwebe ſind. Den
neueſten Mittheilungen zufolge drehen ſich die Unterhandlungen
in dieſem Augenblick um die Zuſammenſetzung des Schiedsge-
richts; Preußen, welches ſich völlig bereit erklärt hat, auf die
weſentlichen Grundzuge des Reichscommiſſionsprojekts einzuge-
hen, verlangt die Bildung des Schiedsgerichts durch die Wahl
von 15 deutſchen Furſten. (D. A. 3.)Karlsruhe, d. 16. Sept. Das verbreitete Gerücht, als
würde der Landtag auf Mitte November einberufen werden, be
ſtätigt ſich, wie ich ſo eben aus ſicherer Quelle erfahre. (D. 3.)

Hadersleben, d. 15. Sept. Die däniſche Propaganda
iſt jetzt wieder im vollſten Gange. Verſammlungen uüber Ver-
ſammlungen finden ſtatt ein eignes Geſchaäftsbureau iſt einge
richtet. Geſtern war Andreas Chriſtianſen mit Lauritz Skau
hier. Die Petition des Steinhauers Klewing in Flensburg
wird auch hier in Gang geſetzt, nebenbei eine auf Abſetzung
aller Beamten in Nordſchleswig, ein Vorſchlag, der ſchon frü-

her von Tilliſch gemacht, bis jetzt aber vom Grafen Eulenburg
abgelehnt iſt. Man meint, daß Tilliſch die Petition wegen
Abſetzung der Beamten mit veranlaßt habe, um ſeiner Meinung
in dieſem Punkte mehr Gewicht und Nachdruck zu verſchaffen,
doch wird Graf Eulenburg ſich durch dergleichen Blendwerke
nicht täuſchen laſſen.

Flensburg, d. 17. Sept. Der zweite Obmanns-Aus-
ſpruch, den Oberſt Hodges in der ſchleswigſchen Sache gethan
hat, iſt zu Gunſten des preußiſchen Mitgliedes der Landesver-
waltung ausgefallen. Sämmtliche ſeit dem Marz vorigen Jah-
res in Schleswig abgeſetzte daniſchgeſinnte Beamte hatte man
in Kopenhagen eingeſchifft, ihre fernern Gehalter bereits auf
die ſchleswigſche Landeskaſſe angewieſen und beabſichtigte, ſie
dort ſammtiich wieder anzuſtellen. Dieſem Vorhaben des Hrn.
von Tilliſch hat Graf Eulenburg ſich entſchieden widerſetzt,
und bei erhobenem Konflikt iſt Oberſt Hodges ſeiner Anſicht bei

getreten. (C. C.)Aus Holſtein, d. 18. Sept. Heute am Geburtstage
Chriſtian's VIII. und am Eroöffnungstage der Kiel-Altonger
Eiſenbahn ſcheint ſich in Schleswig Holſtein die Lage der Dinge
andern zu ſollen; denn heute haben die Beurlaubten des 1.
und 2. Bataillons Ordre erhalten, raſch zurückzukehren, und
beide Bataillone ſowie die noöthige Artillerie und Kavallerie
ſollen Marſchordre nach Schleswig haben. Damit in vollem
Widerſpruche ſchreibt die Deutſche Reform vom 16. Sept. aus
Schleswig: Erfreulich ſcheint uns die Nachricht, daß die Statt-
halterſchaft eifrig damit beſchaftigt ſei, ein Geſetz auszuarbeiten,
wonach ein großer Theil der ältern Kriegsmannſchaft entlaſſen
wird und die einzelnen Bataillone, die jetzt durchſchnittlich die
Stärke von 1200 M. enthalten ſollen, auf 800 M. herunter-

geſetzt werden. (O. A. 3.)
Ungarn.

Wien, d. 16. September. Geſtern Abends iſt ein Ku-
ier mit Depeſchen vom F. Z. M. Nugent an den Kaiſer in

Schönbrunn angetommen. Von Reiſenden welche das Cerni-
rungslager bei Komorn gleichzeitig mit jenem Kurier verlie-
ßen, erfahren wir, daß am 14. und 15. d. M. eine allgemeine
Vorrückung der Belagerungstruppen ſtattgefunden habe. Mehrere
Abtheilungen der im Bivouak vor der Feſtung lagernden Jn-
ſurgenten wurden bei dieſer Gelegenheit hinter die Verſchanzun
gen gedrangt.

Komorn, bekanntlich auf einer durch den Einfluß
der Waag in die Donau gebildeten Landzunge gelegen, iſt
von öſterreichiſcher Feſtungsbaukunſt ſo vorzüglich ausgeruſtet
worden, daß es nun den Meiſtern des Baues ſelbſt als ein
Rieſenwerk erſcheint, denſelben mit bewaffneter Macht zu be
zwingen. Die gegen Oſten ſehende Spitze der Landzunge iſt
von Erdfeſtungen und der Enveloppe eingenommen. Von die-
ſer Seite iſt an gar keinen Angriff zu denken. Sie bildet
gleichſam, von Oſten gegen Weſten gezählt, die erſte Reihe
der Werke. Auf ſie folgt, jedoch durch einen mit Gräben ver-
ſehenen Raum geſchieden, die zweite Reihe der Werke, die ſo
genannte alte Feſtung, von welcher die Geſchütze ſelbſt über
die Enveloppe und Erdfeſtung hinausreichen. Auf die alte
Feſtung folgt wieder ein freier Raum, zu dem man aus der
alten Feſtung durch ein Thor gelangt, hierauf folgt die neue
Feſtung, ein Meiſterſtuück der Befeſtigungskunſt. Aus der
neuen Feſtung gelangt man über Walle und Graben in die
eigentliche Siadt. Am allerweſtlichſten endlich trifft man auf
die Palatinallinie, die ſich vom linken Ufer der Donau bis an
das rechte der Waag erſtreckt. Das rechte Donauufer und das
linke Waagufer hängen mit der alten Feſtung durch Bruücken
zuſammen, an deren Endpunkten auf dem rechten Donauufer
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der große, auf dem linken Waagufer der kleinere Brückenkopf
ſich befinden. Ein Sturm war nur an der Waagſeite der
Palatinallinie möglich, ſo lange dieſe noch nicht vollendet.
Nun dieſe, wenn auch nur proviſoriſch, ausgebaut. iſt, dürfte
auch dieſer Sturm nicht leicht ausführbar ſein.

Preßburg, d. 15. Sept. Geſtern circulirte hier ſtark
das Gerücht, die Komorner hatten einen Ausfall gemacht, und
den Belagerten viele Leitern und Schanzzeug genommen. Wir
haben heute noch keine Beſtätigung darüber, doch wurden zu
gleich geſtern wieder ſehr viele Verwundete hierher gebracht.

Der Kronſtädter Sattellit vom 5. Septbr. meldet: „„So
eben erhalten wir aus guter (ruſſiſcher) Quelle die Nachricht,
daß Ludwig Koſſuth ſammt Familie gefangen iſt, und wie
unſere Quelle zufügte, nächſtens nach Siebenbürgen gebracht
werden wird

Die A. 2. C. vom 17. enthalt uber Koſſuth und die an-
deren magyariſchen Flüchtlinge folgende Nachrichten: Das tür-
kiſche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten hat, wie
Handelsbriefe aus Konſtantinopel melden, eine eigene Commiſ
ſion niedergeſetzt, welche alle bei der Pforte eingereichten, die
magyariſchen Flüchtlinge betreffenden Reklamationen zu prüfen
und zu beſtimmen hat, in wiefern dieſelben berückſichtigt wer
den können. Eben eingelangten Nachrichten aus Semlin zu
folge, ſoll der Auslieferung Koſſuth's kein Hinderniß mehr im
Wege ſtehen. Der Paſcha von Belgrad iſt bereits nach Widdin
abgegangen, um denſelben in Verhaft zu nehmen.

Karlſtadt, d. 12. Sept. Die feierliche Kundmachung
der Reichsverfaſſung iſt auch hier vor ſich gegangen.

Jtalien.
Rom, d. 6. September. Man behauptet, daß Pius IX.,

nachdem er von dem Schreiben des Praſidenten der franzoſi
ſchen Republik Kenntniß erhalten ein Breve entworfen habe,
welches er an alle europäiſchen Höfe zu richten beabſichtige, um
gegen das, was er die Gewaltthat des franzöſiſchen Kabinets
nenne, zu proteſtiren in dieſem Dokumente ſtütze er ſich dar
auf, daß die franzöſiſche Regierung ihre Hilfe dem römiſchen
Staate vielmehr aufgedrungen habe, und dieſe von Seiten des
papſtlichen Stuhles keineswegs verlangt worden ſei.

Genug, d. 12. September. Geſtern wurde Garibaldi
nach Nizza gebracht. Jn Livorno traf am 9. der Begleiter
Garibaldi's, Pater Manicri, mit 24 ſeiner Leute ein.

Frankreich.
Paris, d. 17. Sept. Nach der „Patrie“ hat der Präſi-

dent der Republik auf den Vorſchlag des Miniſters des Jnnern
die Freilaſſung von 225 Jnſurgenten des Juni 1848 anbefoh
len, welche noch auf den Pontons von Breſt, Cherbourg und
Lorient eingeſperrt waren.

Die roömiſche Frage iſt ihrer Löſung noch um keinen Schritt
näher gekommen. Ein gutunterrichtetes Blatt verſichert aufs
beſtimmteſte, daß während der vorgeſtrigen langen Sitzung des
Miniſterrathes die Majorität des Kabinets ſich zur Aufrechthal-
tung und Vertretung des Briefes von L. Napoleon entſchloſſen
habe. Daß aber die Regierung an einer gütlichen Löſung noch
nicht verzweifelt und jedenfalls dieſelbe ernſtlich erſtrebt, erhellt
aus der Sendüng Mercier's, einer persona grata, nach Rom.
Er überbringt Roſtolan neben dem Befehle, auf ſeinem Poſten
zu bleiben zugleich die Weiſung, um jeden Preis das gute
Einvernehmen zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und den
Raäthen des Papſtes wieder herzuſtellen.

Ueber die beabſichtigte Expedition gegen Marocco ſagt eine
Korreſpondenz: „Wir glauben in der That, daß Genugthuung
begehrt und bewilligt wurde; allein obſchon es ſich nicht mehr

davon handelt, ſich durch die Waffen Recht für Beleidigungen
zu verſchaffen, über welche ſich unſer Konſul beklagt, ſo verſi-
chert man doch, daß die Expedition ihren Lauf haben muſſe,
um den Paſchas an der Küſte für die Zukunft jede Luſt zu
benehmen, ſich an unſern Beamten zu reiben, zu welchem Zwecke
in den Gewaſſern von Tanger eine ehrfurchtgebietende Seemacht
entwickelt werden ſoll.“ Die „Sentinelle de Toulon“ ſchreibt
unterm 12. September: „Man ſprach ſeit einigen Tagen von
einer Expedition gegen Marocco und von Gegenbefehlen, die
deren Abgang verhindert hätten. Gewiß iſt, daß heute Morgen
Truppen eingeſchifft worden ſind, die Schiffe bis jetzt aber noch
keine Anſtalt zur Abfahrt getroffen haben.“

Die Haltung von Paris iſt gegenwartig ernſt, faſt beſorgt.
Fur die, welche gewohnt ſind, die Phyſiognomie von Paris zu
prüfen und Andeutungen aus dieſen Beobachtungen zu ziehen,
abgeſehen von der Polemik und den Journalen bekundet ſich
das allgemeine Mißbehagen unter verſchiedenen Formen. Der
Ruhe etlicher Tage folgte eine fieberhafte Gahrung. Man hatte
viel gehofft; man fangt wieder an, Alles zu fürchten. Die Be
ſorgniſſe der Börſe wirken auf die Kramladen. Die offentliche
Meinung ſtimmt zwar mit jenem Theil des Briefes des Praſi
denten überein, welcher ſeine Wachſamkeit auf die Nationalehre
bewährt allein der ſo leicht einzuſchuchternde Handel verheim
licht ſich nicht die ſchlimmen Folgen, welche aus dieſem Vorfall
entſtehen können, welche ſo die Verwickelungen der äußern Po
litik und die Wirrniſſe im Jnnern noch vermehren wurden, wenn
ein Zwiſchenfall von offizieller Diplomatie daraus werden ſollte.
Man muß ſehen, mit welcher Beſorgniß jeden Morgen das
beunruhigte Paris die offiziellen Journale durchblättert, um die
Löſung des Räthſels zu erforſchen, die ſich endlich kundgeben
muß. Das Stillſchweigen des Miniſteriums findet ſchon Doll-
metſcher genug. Nach der Sprache der Rothen ſollte man ſie
für die Herren der Lage halten die Klubbs regen ſich im
Schatten ihrer geheimen Verſammlungen.

Schweiz.
Aus der Schweiz, d. 14. September. Die Flucht

linge werden bereits der Schweiz ſehr laſtig, und man hofft,
daß eine Amneſtie ſie von dieſer Laſt befreie, beſonders da einige
Kantone ſich ſehr über das Betragen vieler dieſer Leute bekla
gen, welche wohl gerne genahrt ſein mochten, ohne arbeiten zu
wollen. Beſonders hat Aarau hierin Glück. Man hofft durch
Staatsbauten die Flüchtlinge zur Noth verwenden zu koönnen
doch hat eben die Aufſtellung des Grenzheeres bedeutende Koſten
verurſacht und der Schweizer liebt es nicht, über den Kaſſen
beſtand hinaus zu verfügen.

Zürich, d. 15. Sept. Bekanntlich ſoll nun die bereits
unterm 16. Juli d. J. von Seiten des Bundesraths beſchloſſe
ne Ausweiſung der Hauptführer des badiſchen und rheinpfälzi-
ſchen Aufſtandes auf das ſtrengſte zur Ausführung gebracht
werden. Einzelne, wie G. Metternich, Reichert aus Speyer,
Sigel, Goegg, haben ſich bereits entfernt, und die Anderen,
namentlich die in Bern, Genf und Lauſanne Verweilenden,
müſſen bis morgen den ſchweizeriſchen Boden verlaſſen haben.
Die meiſten gehen nach Nordamerika, Diejenigen aber denen
hinreichende Mittel zu Gebote ſtehen, begeben ſich nach Eng-
land. Dieſer erſten Ausweiſung ſoll, ſobald ſie vollſtändig aus
geführt worden, in kurzem eine zweite folgen, wenigſtens ſind
von Bern aus Nachrichten hier eingetroffen, die von einer aber-
maligen Ausweiſung, und zwar als nahe bevorſtehend, ſpre-
chen, auch andeuten, daß ſich dieſelbe auf etwa 150 Flüchtlinge,
und insbeſondere auf ſolche, die in dem Aufſtand irgend eine
Rolle geſpielt, ausdehnen wurde.



Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 20. September.

Srief Gew. 8f. [Brief. Geld
to6t Pomm. Pfndbr. 3 96e u. Nm. do. a 36 i. 95

Schlefiſche do. 31 94
do. Lit. B. ga

F 3f.Pr. Freiw. Anl.! 5 107e. Schuldſch. (3 88

Seeh. Pr. Sch. 101
Kur u. Neum.
TSchuldverſchr. 3 84 rant. do. 3 i.Brl. Stadt-Obl. 5 101 S Pr. Bk.A.-Sch. 100 99
do. o. 3 85Wſtpr. Pfandbr. 31 90 Friedrichsd'or 127

Großh. Poſ. do. 4 998/, And. Goldm. à

do. 3 89 5 123 12Oſtpr. Pfandbr. 37 948 Disconto h e
Eiſenbahn -Aetien.

Stamm Zf. gzf.v i Berl. Hambg. 38'/, G.
A. B. 4 331 à 93 bz. u. B. do. II. Serie 90 B.

do. Hamb. 7417, bz. u. B. do. Potsd M. 4
do. St.-Star. 4 1012, bz. do. do. 5 1068 B
do. Potsd. M. 4 e a bz. do. do. Litt. D. 36 bi.
Magd.Hlbſt. 4 do. Stettiner 5 1094/, G.
vo. Leipziger 4 Mgd. Leipz.Halle Thür. 4 es B. Halle Thür. 971 bz.
Cöln Mind. 3/,942, à bz. u. B. Cöln Mind. 100 5 n B.
do. Aachen 4 50 G. do. do. ro2, W V.Bonn Cöln 5 Rh.v. St. gar. 3 9
Düſſeld.-Elf. 4 67 d. 1.Priorität 4Steel. Vohw. 4 36 B. do. St. Pr. 4 81 S.
Mſchl.-Märk. 32/,85 à 84 bz Düſſeld.Elf. 4
do Zweigbhn. 4 2 Nſchl.Märk. 4 94 bz. u. B.
Obſchl. L. A. ſ31,106 bz. B. do. do. 5 102'/, bj. u. B.
do. Lit. B. 31 103 G. do. III. Serie 5 101 bz. u. B.

Coſel-Oderb. 4 do. 3wgbhn. 4 78Bresl Freib. 4 S do. do. 5 66!1 G.Krak.Obſchl. 4 6 à 62 b. Ober ſchl. 4
Berg. Maärk. 4 53 bz. Krak Obſchl. 79 G.
Starg. Poſ. 3/,85 à 84 bz. Coſel-Oderb. ba
BriegNeifſe 4 Steel.Vohw. 5Mgd.Wittb. 4 6 B De h grec
Huitt. V. Berg. -Märk.] 99 B.Aach.Maſftr. 4 Ausländiſchei

Ausl. Qb. SerienFr.-W.-Nodb. 4 512, à 50' bz. u. B. Ludw. -Bexb.

do. Priorit.! 5 99 B. a d 4iel-Alt. Sp. 5 99 B.e Amſt. R. Fl. 4 SBerl. -Anhalt! 4 194 G. Mcklb. Thlr. 4 36 G.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel jund preuß. Gelde.)
Halle den 20. September.

Weizen 1 27 868 A. bis 24 2 W 6Roggen 27 e 1Gerſte 2 23 9 2 26 3Hafer e 16 e 3 e 2 18 9Berlin, den 20. September.
Weizen nach Qualität 48-—56
Roggen loco und ſchwimmend 25 27 f.

pr. September October 26 Br. 25/, u. 25 bz.
October November 261 Br. 25 25 u. 26 bz.
November December 261 Br. 26 b.

pr. Frühjahr 278,, 27 u. 28 bz. u. G.
Gerſte, große loco 24 26

kleine 18--20
Hafer loco nach Qualität 15--16

pr. Frühj ahr 48pfd. 16 Br., 50pfd. 17 Br.
Rüböl loco 147 Br. 14 à bz.pr. September 147 Br., 14 G.

September October 14 Br. 14 G
October November 14 bz. u. Br. 14' G-
November December 14 bz. u. G.
December Januar 14 Br. 137/, u. 1311 bz.
Januar Februar do.d

Rüböl loco Februar März 135 a Br. eMärz April 132 Br. 137 bz.
April Mai 13 bz. u. Sr.

Leinöl loco bz. u. So
pr. Lieferung pr. September October 12 Br., 12 GMohnöl 157, à 15 a

Hanföl 1Palmöl i
SüdſeeThran (2
Spiritus loco ohne Faß 14i,, u. 34 bz.

mit Faß 132,, u. 137 bz 138 G.
pr. September October do.
October November December 14 Br.
pr. Frühjahr 15 bz. u. G.

Weizen gefragt. Roggen angenehmer und höher bezahlt.
Spiritus etwas feſter.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 20. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 21. Septbr. Morgens s Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
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Rüböl
ſtiller.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. September.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. Gilka m. Gem. a. Dahlwitz.
Hr. Fabrik. Eichel-Streibel a. Eiſenach. Die Hrru. Kaufl. Bethe
a. Stettin Strauß a. Kaiſerslautern, Schröder a. Düſſeldorf. Hr.
Graf v. d. Aſſeburg m. Bed. a. Meisdorf. Hr. Partik. Lewin g.
Dresden.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Stirker a. Frankfurt, Zerwick a.
Stettin. Hr. Fabrik. Hoppe a. Liegnitz. Hr. Privatm. Lutterot u.
Hr. Beamter Lambach a. Hamburg.

Goldnen Ring Frau v. Alvensleben u. Hr. Lieut. v. Alvensleben g.
Magdeburg. Hr. Oekon. Gödewitz a. Borna. Hr. Kaufm. Krauſe
a. Naumburg. Hr. Rent. Hotz a. Brandenburg.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Menzel a. Berlin, Bährend g.
Wien, Wies a. Poſen. Hr. Dir. Schumann a. Stralſund.

Goldnen Löwen: Hr. Lieut. Heckert a. Neiße. Die Hrrn. Kaufl.
Querfurt a. Magdeburg, Sprengel a. Helbra. Hr. Fabrik. Schoch
a. Chemnitz.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Rocholl a. Kaſſel,
Tangermünde, Julius a. Magdeburg Förtſch a. Erfurt.
v. Koßdorf a. Bonn.

Steinert a.
Hr. Stud.

Hr. Partik. v. Langenſtein a. Berlin.
Schwarzen Bär: Hr. Bergbeamter Möller a. Annaberg. Hr. Oekon.

Koppe a. Wiedemar. Hr. Lohgerbermſtr. Helbig a. Döbeln. Mad.
Kraft Schauſpielerin a. Sondershauſen.

Goldne Kugel: Hr. Opernſänger Kalowski m. Frau a. Danzig. Mad.
Rinne a. Erfurt. Hr. Dr. med. Langholz a. Stralſund. Die Hern.
Kaufl. Lippmann a. Bernburg Feuchterauge a. Fürth, Marquard
a. Berlin, Köbke a. Suhl.

Zur Eiſenbahn Hr. Medizinalrath Suckow a. Schweinitz. Hr. Dr.
Dingelſtedt a. Stuttgart. Hr. Lieut. v. Wäiller a. Liegnitz. Die
Hrrn. Kaufl. Gottlieb a. Marburg, Döring a. Hanau. Hr. Fabrik.
Weinlich a. Finſterwalde.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 21 Uhr Stiftungsfeier.

Dltr ag von islieenus.)
Literariſt che Anzeigen.

En vente chez V. A. Brockhaus à Leipzig:

a G U I I-
r ET PRATIQOUE vDE TRAITES, CONVENTIONSet autres actes Miplomatiques, sur lequels sont étahblis les

relations et les rapports existant aujourd'hui entre les divers
états souverains du globe, depuis Pannée 1760 jusqu'à

l'époque actuelle.
Par Ch. de Martens et V. de Cussy-

e eerrerrW

Complet en cin volumes.

In 8. Broch. 14 Thlr.



Bekanntmachungen.
Es ſind heute durch die Deputirten der

ſtädtiſchen Behörden diejenigen 700
Stadt Obligationen ausgelooſt worden,
welche für das Jahr 1850 zur Vernich-
tung beſtimmt ſind, und zwar:

Lit. A. Nr. 205 über 100
Lit. A. 270 100Lit. A. 621 100Iät. A. 777 100Lit. A. 988 100Lit. A. 1059 100
Lit. A. 1867 100Die Jnhaber dieſer Stadt- Obligationen

werden veranlaßt, unter Einreichung der-
ſelben nebſt Coupons deren Betrag am
2. Januar 1850 bei unſerer Kämmerei
zu erheben. Von dem letzteren Zeitpunkt
ab hört die Verzinſung dieſer Stadt-Obli-
gationzn auf.

Halle, den 19. September 1819.
Der Magiſtrat.

Jn dem am 17. d. Mts. von uns ab-
gehaltenen Ackerverpachtungs- Termine iſt
auf das Stuck im Woörmlitzer Felde
von 25 M. 120 [IR. ein angemeſſenes
Gebot nicht erfolgt. Wir haben zu deſ-
ſen nochmaliger Ausbietung einen neuen
Termin auf

den 28. September 10 Uhr
anberaumt, zu welchem wir Bietungslu-
ſtige hiermit einladen.

Das Directorium
der Franckeſchen Stiftungen.

Bekanntmachung.
Auf

den 7. October d. J. Nachmittags
3 Uhr

ſollen im Gaſthofe „„Zum Bock“ hierſelbſt,
das den Kaufmann Samuel Kyritz-
ſchen Erben gehöörige, in der Halleſchen
Straße allhier, zwiſchen Oswald und
Friedrich belegene Wohnhaus, mit Hof-
raum, Stallung und Garten, mit der
ganzen Bier und Broihanbraugerechtig-
keit und eine Kabel in der Pfaffengrund,
ſo wie mehrere Wandelacker in hieſizer
Feldflur unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen freiwillig ver
kauft werden.

Coönnern, den 14. Sept. 1849.
Herrmann,

Namens der Kyritz'ſchen Erben.

Kutſchfuhrwerk vermiethet billig Beth-
mann, große Steinſtraße.

Mehrere ein und zweithürige Kleider
ſchränke, ſind zu verkaufen Steinſtraße
Nr. 173.

7

Schulſache.
Der Unterricht in meiner höheren

Töchterſchule beginnt für das Win-
terhalbjahr Dienstag den 2. October.
Neue Schülerinnen bitte ich mir in den
Vormittagsſtunden Freitag den 28. und
Sonnabend den 29. Sept. gefaälligſt zuzu-
fuhren.

Halle, den 22. September 1849.
Neuenhaus, Domprediger.

Um mit meinen reponirten Manual-
acten zu räumen, erſuche ich meine geehr-
ten Mandanten ergebenſt, dieſelben inſo-
fern ihnen daran liegt, binnen 14 Tagen
bei mir in Empfang zu nehmen, widri-
genfalls ich deren Caſſation veranlaſſen
werde.

Lauchſtädt, am 19. Sept. 1849.
Der Rechts-Anwalt Lewien.

Am 28. Auguſt iſt, wahrſcheinlich im
Garten des Bades Wittekind zu Gie-
bichenſtein, ein goldener Siegelring mit
rothem Stein verloren. Der Finder wird
gebeten, denſelben Spiegelgaſſe Nr. 65
abzugeben, wofur ihm der Goldwerth ge-
zahlt werden ſoll.

Herrſchaften, die nach Berlin reiſen
und nicht im Gaſthof logiren wollen fin-
den Mittelſtraße Nr. 41, Ecke der Neu-
ſtadtſchen Kirchſtraße, nahe den Linden,
2 Treppen bei M. Boöoöhning, freund-
lich möblirte Zimmer, gewiſſenhafte puünkt-
liche Bedienung für 10 pro Tag, klei-
nes Zimmer mit einem Fenſter 5 pro
Tag, Kaffee à Port. 2 Groſchen auf Ver-
langen auch Bekoſtigung.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.
Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt zu
haben:

Hülfs- Tabellen
zur Berechnung des runden Holzes
nach ſeinem kubiſchen Jnhalte. Für Forſt-
bediente, Holzhandler, Tiſchler, Zimmer-
leute u. ſ. w. Von R. Boßmann. S.

Geh. Preis 10

Fur die hier eingerichtete Privatſchule
wird zum 1. November a. c. ein Lehrer ge-
ſucht, der die Schuüler fur das Gymna-
ſium vorzubereiten befähigt iſt. Desfall-
ſige Anerbietungen ſind an den Kauf-
mann O. Hayner hier zu richten.

Kemberg, den 18. September 1849.

Zwei 2/„jahrige wohlgenaährte Schweine
ſtehen zu verkaufen kleine Ulrichsſtraße
Nr. 1000.

Ein und zweiſchlafrige Federbetten
ſind ſtets vorräthig bei J. Bethmann,
große Steinſtraße.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Zwei neue Stellmacher-Hobelbänke
ſtehen zu verkaufen. Zu erfragen Leip
zigerſtraße Nr. 320 eine Treppe hoch.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,
die Plattir- und Gürtler-Profeſſion zu
lernen, findet ſofort ein Unterkommen bei

H. Ehlers.
Halle, den 20. September 1849.

Ein Z3jahriger Zuchtbulle, Schweizer-
raſſe, ſteht zu verkaufen bei

Wittwe Peter in Doßel.

Kapitalien
von verſchiedenen Größen werden auf
ſichere Hypothek durch das Commiſſions-
Büreau von L. Finger in Eisleben
ſtets nachgewieſen.

Die erſte Etage kann zum 1. October
bezogen werden.

Wittwe Alwine Kramm,
große Ulrichsſtraße Nr. 13.

2 bis 3 Knaben, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen, finden jetzige
Michaelis eine freundliche Aufnahme und
gute Pflege bei einer ſtillen Familie, woruüber
nähere Auskunft ertheilt die Handlung
der Wittwe Otto in der Klausſtraße
Nr. 873.

Ein anſtaändiges Mädchen von geſetzten
Jahren, im Rechnen und Schreiben ge-
uübt, ſo wie in allen weiblichen Arbeiten
erfahren, ſucht unter ganz beſcheidenen
Anſprüchen eine Stelle als Fuüührerin einer
kleineren Wirthſchaft, Gehulfin der Haus-
frau oder als Ladendemoiſelle, und wird
Näheres über ſelbige ertheilt in der Pa-
pierhandlung von W. Heſſe, Schmeer-
ſtraße Nr. 716.

Leipziger Meß- Anzeige.
Lager engliſcher Hanfzwirne, La-

ſtings, Hanfgarne, Einfaßbän-
der, bei Robert Jahn, Ritterſtraße
Nr. 5, neben der Buchhandlerborſe.

NB. Directe Beziehung aus England
billige Preiſe, gute Waare.
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Von

Das Meubles-, Spiegel- im Polsterwaaren- Magazin

Carl Dettenborn in Male.grosse Märkerstrasse und Kuhgassen-Ecke,
empfiehlt Sein vorzüglich grosses Lager Mahagomi- und birkener
Meubles neuester Facons, SoWie der elegantesten Polsterwaaren,
als Ohaises-longues, Etageres, Divans, Schlafsophas, Ottomanen,
Lehnstühle u. S. W., u den billigſten Preisen.

Auch ist daselbst ein bedeutender Vorrath gebrauchter, aber
Sehr gut gehaltener Meubles wegen Mangel an Raum billig ab-
zalasSen.

Zur Verlooſung des Frauenvereins
ſind ferner eingegangen:

Bei Mad. La Baume: Von Bm. 58) 1 ſilbernes Näh-Etui; von E. K.
59) 1 Kragen, 60) 1 Stammbuch; von A. H. 61) 1 Damentaſche; von G. 62) 1
HerrenMuütze von E. M. 63 68) 6 Paar baumwollene Strümpfe von K. M.
69) 1 Damentaſche; von F. 70) 1 Nähſtein.

Bei Mad. Bertram: Von Z. 71) 1 damaſtene Kommodendecke von G. 72)
1 Tintenfaß, 73) 1 Federreiniger von A. S. 74) 1 gehakelter Kragen, 75) 1 Lam
penteller, 76) 1 kleines Bouquet; von P. 77) 1 Taſſe, 78) 1 Arbeitskorb, 79)
1 Flacon, 80) 1 bronc. Geſtelle mit Zwirnrollen, 81) 1 Schmuckſchaale; von K.
82) 1 Kragen mit Kragenband von E. aus Burgwerben 83) 1 Buch; von Th.
84) 1 Stickerei zu einem Sophakiſſen von P. 85 86) 2 ſeidene Cravattentücher;
von M. R. 87) 1 Fußkiſſen von Tuchſchroote, 88) 1 Salzfaß, 89) 1 Aſchenbecher,
90) 1 Kindermütze, 91 92) 2 Paar Kinderſtrümpfe, 93) 1 Paar Strumpfbander
und 2 Pfeiſenſchnuren, 94) 1 Paar geſtrickte Stiefelchen, Ungen. 95) 1 Glaskäſt-
chen von M. 96) 1 Lampenteller mit Schmelz; von K. 97) 1 geſtickter Kragen von
Ungen. 98) 1 Lampenteller, 99) 1 Handkoöörbchen von Blech, 100) 1 Arbeitskoörbchen;
von H. 101) 1 Eigarren-Etui von Fiſchbein von v. Sch. 102 103) 2 Taſſen;
von E. M. 104) 1 Kragenſchleife von S. 105) 1 Briefbeſchwerer, 106) 1 Zahn-
ſtocher-Etui; von H
von Th. 109) 1 geſticktes Käſtchen, 110 112) 3 Paar Manſchetten, 113) 1 ge-
ſtickte Nadelrolle; von W. 114) 1 geſtickte Wachsſtockſchachtel, 115) 1 Korb, 116)
1 Taſſe; von C. T. 117) 1 Kragen, 118) 1 Kindermütze; von E. L. 119) 1 ge-
häkeltes Nadelkiſſen, 120) 1 dergl. Lampenteller; von 3. 121) 1 Nähſchraube; von
W. F. 122 127) 6 geſtickte Flaſchen-Unterfetzer, 128 129) 2 Paar Kinderſtrüm-
pfe von D. 130 132) 3 Lithographieen, 133) 1 Kupferſtich.

Beim Rend. Runde: Von O. W. N. 134 135) 2 Paar baumwollene Strüm-
pfe; von P. A. 136 140) Ahlfeld Predigten über evangel. Pericopen 18 Heft
5 Exempl. von C. P. 141) 1 Paar geſtickte Hausſchuhe, 142) 1 Serviettenband,
143) 1 Paar lange Damenhandſchuhe von B. K. 144) 1 Diſchdecke; von E. K.
145) 1 Herren-Mütze von E. A. 146) 1 Haube; von Wors. 147) 1 Geldbeutel
von Perlen, 148) 1 Büſte von Schiller, 149) Jlluſtrationen zu Schillers ſaämmtli-
chen Werken 5 Hefte; von H. H. 150) 1 gehäkelte Mütze von v. St. 151) 1 Con-
ſole von Gyps, 152) 1 Lampenteller, 153) 1 Paar geſtickte Hausſchuhe, 154 155)
2 Paar Manſchetten, 156) 1 gehäkelte Geldbörſe, 157) 1 dergl. Kragen, 158) 1
dergl. Serviettenband, 159) 1 geſtickter Serviettenring, 160) 1 Paar ſchwarze Filet-
Handſchuhe, 161) 1 gehäkelte Tiſchdecke, 162) 1 Paar Kinderſtrümpfe, 163 164)
2 Oreillers, 165) 1 geſticktes Nadelkäſtchen, 166) 1 Arbeitskaſtchen, 167 168)
Sop. v. Kroſigk Wintergabe fur die armen Weber in Schleſien 2 Exemplare.

Das Verlooſungs-Comité.
er e

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

hörend, entlaufen.

W. 107) 1 Börſe; von W. 108) 1 geſtickte Schreibmappe;

Zwiſchen Halle und Beiderſee iſt
am 16. d. Mts. ein ſchwarzer Pu-
delhund, auf den Namen „Bianco“

Der Wiederbringer
erhalt Leipzigerſtr. Nr. 279 eine gute Be-
lohnung.

Eine eiſerne Geld- Kaſſe iſt billig zu
verkaufen gr. Ulrichsſtr. Nr. 70.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 23. Septbr.: Der Waf-

fenſchmidt komiſche Oper in drei
Akten von Lortzing.

„Stadinger“ Herr Töppe„Marie“ Frau en als Gäſte.
C Nummern zum Pramien-

Abonnement ſind täglich im Theaterbureau

Todes- Anzeige.
Am 19. d. M. Abends 9 Uhr endete

plötzlich das Leben des Oekonom Fried-
rich Lorenz Stops am Schlagfluſſe.
Dies allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht.

Halle, den 21. September 1849.
Die tiefgebeugten Hinter-

bliebenen.
rrke

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend um 11 Uhr entſchlief

ſanft unſere theure Clara. Um ſtille
Theilnahme bittend, zeigen Freunden und
Bekannten dieſen ſchmerzlichen Todesfall
auf dieſem Wege an

der Oberlehrer Koltzſch und Frau.
Halle, den 21. September 1849.



Beilage zu Nr. 220 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 22. September 1849.

Deutſchland
Berlin, d. 21. September. Der Vice-Ober-Jägermeiſter

Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein iſt von Meisdorf
hier angekommen.

Die Nachricht von der plotzlichen Ankunft des Herrn v. Ra-
dowitz am 15. d. M., von ſeiner Reiſe nach Karlsruhe
und ſeiner angeblichen Miſſion (die ſelbſt die konſtitutionelle Zei
tung aus der Leipziger Zeitung nachdruckt), gehört in die Ka-
tegorie der „ruſſiſchen Noten“. Herr v. Radowitz befindet
ſich hier und hat Berlin oder Freienwalde ſeit Monaten nicht

verlaſſen. (C. C.)Nach einer neuerdings angefertigten amtlichen Ueberſicht wa-
ren zu Anfang des vorigen Jahres 1751 Obergerichts-Aſſeſſoren
vorhanden, welche die dritte juriſtiſche Prüfung beſtanden ha-
ben und noch nicht zu Obergerichts-Räaäthen befördert worden
ſind. Jm Laufe des verfloſſenen Jahres ſind 179 hinzugekom-
men, macht zuſammen 1930. Davon ſind 14 geſtorben, 9 zu
Obergerichts-Räthen ernannt, 30 als Rechtsanwaälte angeſtellt,
und 19 aus dem Juſtizdienſte geſchieden zuſammen 72. Der
Beſtand betrug daher zu Anfang dieſes Jahres 1858. Von
dieſen fungirten 318 bei den Obergerichten, 1254 bei den Un-
tergerichten und die übrigen theils bei den Miniſterien theils
bei den Militair- Gerichten und General-Commiſſionen, theils bei
Juſtiz-Commiſſarien. Jm Laufe des jetzigen Jahres ſind viele
von den älteren Juſtizbeamten aus der Reihe der Aſſeſſoren aus-
geſchieden, viele andere ſind zu Rechtsanwälten ernannt wor-
den, ſo daß die Zahl der Aſſeſſoren am 1. Juli d. J. nur noch
1713 betragen hat. Dieſe ſind in Folge der neuen Organiſa-
tion der Gerichtsbehoörden nicht allein ſämmtlich theils in etats-
maßigen, theils in diätariſchen Stellen untergebracht, ſondern
es haben in einzelnen Departements auch noch die Referenda-
rien zugezogen werden müſſen, um die noöthige Aushülfe zu
leiſten, und die Geſchäfte current zu erhalten. Jndeß ſteht zu
erwarten, daß ſobald die neue Gerichtsorganiſation erſt voll
ſtändig beendigt iſt, ein Theil der jüngeren Aſſeſſoren wieder

disponibel werden wird. (Conſt. Z.)
Köln, d. 18. September. Nach heute hier eingegange-

nen Nachrichten iſt die Anordnung getroffen daß das 26., 27.,
28., 29. und 30. Jnfanterie Regiment wahrend einiger Zeit,
wie es heißt während 3 Jahre, die preußiſche Beſatzung Ba-
dens bilden ſollen. Jn Betreff der Kavallerie ſollen die be-
ſtimmten Befehle noch nicht erlaſſen ſein. (M. 3.)

Von der Näederelbe, d. 19. September. Vor eini-
ger Zeit brachten die Blätter die Nachricht, daß Glückſtadt
eine Marineſtation fur eine Abtheilung der deutſchen Flotte
werden ſollie, welches auch ſeine Richtigkeit hatte bereits wa
ren auch die nöthigen Lokal täten zur Aufbewahrung der Schiffs-
Utenſilien gemiethet. Nun hören wir aber, daß dieſer Plan
wieder aufgegeben und die abgeſchloſſenen Contracte gekündigt
werden. Die Kanonenböte, die im Hafen zu Glückſtadt lagen,
ſind auch bereits durch zwei Kriegsdampfſchiffe nach Bremer-
hafen bugſirt worden. Als Grund hiervon will man aus
ſicherer Quelle wiſſen, daß Dänemark gegen das Stationiren
deutſcher Schiffe in einem holſteiniſchen Hafen bei der Central-
gewalt in Frankfurt Einſprache gethan hat. Mit der Seekadet-
e in Kiel ſoll auch eine Landkadettenſchule verbunden
werden.

Wien, d. 18. Septbr. Der Kaiſer hat ſeine Genehmi-
gung zu einem Antrage des Finanzminiſters Krauß ertheilt,
nach welchem eine freiwillige Anleihe von 71 Mill. Gulden zum
Courſe von 85 mit 42 pCt. eröffnet werden ſoll. Die nied-

rigſte Zeichnung iſt auf 1000 Fl. feſtgeſetzt; wer mehr als
25,000 Fl. ſubſcribirt oder ſammelt, erhält pCt. Proviſion.
Die Subſcription beginnt am 22. Sept. und endet am 4. Octbr.
Ein Zehntel des gezeichneten Beitrags iſt in Baarem als Cau-
tion zu erlegen die Einzahlungen finden in 10 Terminen, vom
14. Rovbr. d. J. bis 15. Juli k. J., ſtatt.

Außer dem unbedeutenden Vorpoſtengefechte am 11. d. M.
und der am 14. d. M. ausgeführten allgemeinen Vorrückung iſt
bei Komorn nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. Wiederholt
und übereinſtimmend wird von Ueberlaääufern und Gefangenen,
die ſich ranzionirten, verſichert, daß die unter der Mannſchaft
um ſich greifende Uneinigkeit nun auch das Offizierkorps ergrif
fen habe. Die Mannſchaft iſt beſonders um ihre erſparten
Koſſuthnoten beſorgt; ſie mochte lieber ein geſundes Glied am
Körper verlieren, als eine Note der Flamme überliefern.

Vermiſchtes.
Die Münze der Stadt Frankfurt a. M. hat ſeit

einigen Tagen neue Zweiguldenſtücke ausgegeben. Sie
tragen auf dem Avers den frankfurter Adler, auf dem Revers
die Jnſchrift: „Zur hundertjaährigen Geburtsfeier Goethe's. Am
28. Aug. 1849.“

Von der ruſſiſchen Grenze, d. 13. September.
Jn verſchiedenen größeren Städten Rußlands, namentlich in
Riga, Reval, Dorpat und Petersburg iſt Goethe's hundert-
ſter Geburtstag auf verſchiedene Weiſe feſtlich begangen worden.

Merſeburg. Die interimiftiſche Verwaltung der Polizei Anwalt-
ſchaft beim königl. Kreisgericht zu Eilenburg für den Stadt und den
unmittelbaren Landbezirk deſſelben iſt an Stelle des Ober Landesgerichts
Aſſeſſor Költz daſelbſt dem dortigen Bürgermeiſter Brunner übertragen
worden.

Zu Anwälten zur Verfolgung der geringen Verbrechen (9. 27 der
Verordnung vom 3. Januar d. J. Geſetzſammlung S. 14 fg.), ſowie der
Polizei-Contraventionen (H. 181 daſelbſt) ſind a) für den geſammten Be
zirk der königl. Gerichts-Commiſſion zu Pretzſch an Stelle des Bürgermei-
ſters Barth in Schmiedeberg: der Bürgermeiſter Oörfling zu Pretzſch
b für den Stadt und Landbezirk des königl. Kreisgerichts zu Zeitz an
Stelle des Polizei Secretairs Heiſe: der interimiſtiſche MagiſtratsAſſeſ
ſor Bürgermeiſter a. D. Oelzen in Zeitz, ernannt worden.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß das Wegebaumeiſteramt zu
Eisleben dem Wegebaumeiſter Nordtmeyer, früher zu Bitterfeld, und
dagegen das Wegebaumeiſteramt zu Bitterfeld dem Wegebaumeiſter Ge
ricke, früher zu Eisleben, übertragen worden iſt, und daß dieſer Stel
lenwechſel bereits ſtattgefunden hat.

Der Pfarrer Nietzſche zu Röcken, Ephorie Lützen, iſt geſtorben.
Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Bornſtedt, Diöces Sanger-

hauſen, iſt dem Pfarrer zu Taucha, Dr. Chriſtian Friedrich Auguſt Vo
gel verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Spergau, LandDiöces Merſe
burg iſt dem bisherigen Pfarrer zu Rippicha, Carl Gottlieb Siebdrat,
verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Falkenberg mit dem Filiale
Dahlenberg Diöces Torgau, iſt dem bisherigen Hülfsprediger Friedrich
Carl Kötterütz verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Spören, Diöces Brehna iſt
dem bisherigen Pfarrer zu Wippra, Johann Gottlieb Schmidt, verlie-
hen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Löbejün Diöces Cönnern,
iſt dem bisherigen Pfarrer in Rothenburg, Dr. Wilhelm Ferdinand Wil
cke, verliehen worden.

Naumburg. Der hieſige Appellationsgerichts Referendar Theodor
Franz Schaube iſt den 26. Juli d. J. auf Grund der beſtandenen 3ten
Prüfung zum Gerichts Aſſeſſor ernannt und in das Departement des Ap-
pellationsgerichts zu Breslau verſetzt.
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Bekanntmachungen.
Das Manufaktur-, Seilen- und Modewaaren- Lager

von Gustav Steckner in Leipeseg,
Markt, Eckhaus der Petersſtraße und des Thomasgäßchens,

empfiehlt zu der bevorſtehenden Meſſe ihr reichhaltiges Lager der neueſten Seidenſtoffe ſchwn ſten Vinetſefe, ſar Dahen du Kleeern, Maäten und Mantctten, ſt hellen h Beintiettern n Weßen, en

verſpricht bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe.

Es ſollen mehrere Nachlaſſe, enthal-
tend Leinenzeug, Betten, Meubles, Range
und Wirthſchaftsgeräthe, Kleidungsſtucke,
Gläſer u. ſ. w., auf

den 29. September d. J.
früh 8 Uhr

im Mußmann'ſchen Hauſe zu Beeſen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden,
wozu Käufer eingeladen werden.

Coönnern, den 20. September 1849.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion,

II. Bezirks.

Kaufgeſuch eines Gutes.
Ein Arzt ſucht zur Verlegung ſeiner in

einer Stadt befindlichen Privat Heil An
ſtalt ein angenehm und geſund gelegenes,
überhaupt zu dieſem Zwecke geeignetes Gut
im Preiſe von 20 bis 50,000 A anzu
kaufen. Gefall. frankirte Offerten erbittet
baldigſt das Comtoir von Clemens
Warnecke in Braunſchweig.
Brauerei Verpachtung.

Die zur Domaine Lichtenburg gehörige
Brauerei nebſt vollſtaändigem Jnventarium
ſoll den 25. September d. J. Vormittags
10 Uhr an Ort und Stelle meiſtbietend
verpachtet werden. Die Pacht beginnt
mit dem 1. Januar 1850 und dauert bis
Johanni 1858. Nur cautionsfähige Bie-
ter werden angenommen. Die Bedingun-
gen werden im Termine bekannt gemacht.

Domaine Lichtenburg, den 11. Sep-
tember 1849. F. Sander.
DNachſte Woche Mittwoch Broihan bei

Hermann Rauchfuß.
3000, 1500, 1000, 800, 500, 300

ſind auszuleihen durch den Actuar Dan-
cker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Veranderungshalber iſt noch ein Logis
von 2 Stuben 3 Kammern Kuüche und
ſonſtigem Zubehor unter annehmba-
ren Bedingungen vom 1. October ab
kl. Sandberg Nr. 268, 1 Treppe hoch, zu
vermiethen.

Heringe. Von jetzt ab verkaufe ſchön e neue Vollherià St. A, 6 u. SPf., u. Holl. Vollheringe, à Hy w 17
in Tonnen u. Schocken für Wiederverkäufer die billigſten Preiſe.

Heringshandlung Voltze.
wonnenLimburger und baierſche Sahnenkäſe empſi i dungh pſing eine Sendunalle früheren Sendungen an Güte und Binngtkeit beetreſend

Boltze.
Bei F. Kuhnt in Eisleben iſt erſchienen und in alle n Buchhandlungen zue0 ſſier e in der Kümmelſchen Sort.-Buchh., in Denn e 7

Liederkranz für deutſche Schulen.
Eine Sammlung von 56 ein, zwei und dreiſtimmigen Liedern,

herausgegeben von er der Grafſchaft Mansfeld.
reis 2 Sgr.

Dieſes Liederbuch iſt wegen ſeiner Billigkeit und gute on Liederallen Lehrern zur Einführung beſtens zu enpſehten, guter gnswagt gen Zedern

d

Anzeige.
Das unterzeichnete CommiſſionsBüreau iſt in den Stand 2welche bis ſpäteſtens den 31. October d. J. t ehrith in ne

ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein nichtaußer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich zu machen
Aen rer n im nächſten Jahre ein jährliches
i men bi u ark, di de Dekee Lave s u oder viertauſend Thaler Pr. Ert.

Eübeck, im September 1849.
Commiſſions-Büreau,

Petri- Kirchhof Nr. 3098.

Zu der am 15. October in Halle abzuhaltende mmlungTHUERINGISCEI SAECHSISCEEN GESCHICHT n n
EINES werden die mitglieder des vereins und die freunde vaterländischer ge-
schichte und alterthümer ergebenst eingeladen. Von seiten des vorstandes Komm
men zum Vortrage der bericht über den zustand des vereins und ein plan zur neu-
gestaltung desselben; die bestimmung der wissenschaftlichen vorträge bleibt vor-
behalten. Anmeldungen und anfragen bittet der unterzeichnete vom 20. Se tember
ab an ihn zu richten. Briefe unter Kreuzband, und packete bis zu 10 pheng be-

gleitet von ofſener adresse, gehen portofrei wenn sie die aufschrift tragen „An-
gelegenheiten des hüringisch- sächseschen geschicht- und alterthumsver-

„eines“.
Halle, 10. September 1849. Der vereinssekretär

Dr. J. Zacher.

Gebauerſche Vuchdruckerei in Halle.
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